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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


— . 


A. 7. Dienſtag den 8. Januar 1838. 


Jahr markts⸗ Verlegung. 

Dem gewerbetreibenden Publikum wird hierdurch bekannt eadt, daß der, nach den Kalender⸗Jahrmarkts⸗ 
Verzeichniffen am 14. Januar anfangende erfte diesjährige Kram⸗Markt zu alte nicht an dieſem Tage, fondern erft am 
21. Januar feinen anal nehmen, und der nach dem Kalender⸗Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe auf den 19. Januar anftehende 
We, zu Rei e am 5 5 188. finden wird. n 

eln, den 2. Januar 1833. a 5 
2 5 5 Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


77 res 


2) Wer feinen Austritt ſchon erklärt hat, ſcheidet vom Erſten Januar dieſes Jahres an aus. Er wird von 
dieſer zei ab mit feine Verſicherungs⸗ Summe aus dem General: Katafter e hat aber 
keine Entſchaͤdigung 


Wird fie gefordert, fo kann der Beſitzer fein Grundſtuͤck, nach feiner Wahl, bei d 4 
" der Stadt Breslau, oder bei einer fremden Privat = Societät verſichern; "nid Die — 


ren bekannt. = 

Sie werden hiermit angewieſen, das Beſte ihrer Curanden hierbei wahrzunehmen. 

Der Austritt aus der Societät der Provinz und die Verſicherung der Grundſtücke bei der Societät der Stadt Bres⸗ 
lau erſcheint, nach der Erfahrung, ſowohl für die Beſitzer, als für die Hypotheken⸗Glaͤubiger vortheübaft. 

Das Stadt⸗Waſſen⸗Amt muß es wünſchen, daß die anderweitige Verſicherung in dieſer Art allgemein ſtattfinde. 
unaͤchſt erwartet biete von allen Vormündern und Curatoren, deren Curanden entweder allen oder mit andern 

1 * ein Grundflüd in den Breslauer Vorſtädten besitzen, unverzüglich die Erklärung darüber, ob das Grund: 
fuck in . 1 ale ber ul Be De ob es Krim fol. BREUER 

Wird auf letzteres angetragen, fo ift zugle e un Abfindungs⸗Summe, e an⸗ 
derweitige Veripeung des Grundſtuͤckes Vor chlag zu machen. A 6 9 
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Demnaͤchſt haben alle Vormuͤnder und Curatoren, deren Curanden Hypotheken auf Grundſtuͤcken in den Breslauer 


Vorſtädten beſitzen, genau darauf zu achten, daß die 
der Societaͤt der Stadt Breslau verſichert werden. 


Die Sicherheit der Hypotheken darf darunter nicht leiden. 


Akten anzuzeigen. 


verpfändeten Grundstücke nicht unverfichert bleiben, und moͤglichſt bei 


Etwanige Bedenk n find fofort zu den Vormundſchaſts⸗ 


Das Stadt⸗Waiſen⸗Amt hegt das Vertrauen, daß kein Vormund oder Curator in dieſer Angelegenheit etwas ver⸗ 


Breslau, den 7. Januar 1833. 


ſaͤumen, und dadurch feinen Curanden ſich verantwortlich machen wird. 
Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Gelpke. ; 


In 


land. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Stadt⸗Foͤrſter Liepe 
zu 1 das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. f 


* Breslau, vom 5. Januar. Der Ruͤckblick auf das eben 
deſchiedene Jahr, fo wie auf feine zwei demnaͤchſt vorangegan⸗ 
jenen Brüder, veranlaßt wol tiefere und ernſtere Betrachtungen, 
als die Erinnerung an einen entſchwundenen Zeit⸗Abſchnitt das 
mals erwecken konnte, wo die politiſchen Verhaͤltniſſe Europa's 
noch geordnet waren, wo von keiner Seite her eine Stoͤrung 
des füßen Friedens zu fuͤrchten fand, und nur die blutigen 
Kampfe im fernen Oſten den Mittelpunkt unſeres Erdtheils in 
Neugier und Theilnahme verſetzten. Dieſe glückliche Zeit der 
Voͤlker⸗Eintracht und Ordnung iſt voruͤber. Zwar ſind jene 
Kaͤmpfe im Oſten geſchlichtet, inſoweit ſie europaͤiſche Angelegen⸗ 
heit waren und zu chriſtlicher Theilnahme aufforderten; al: 
kein in den weſtlichen Laͤndern erhoben ſich wilde politiſche Stuͤrme, 
die Flamme des Buͤrgerkrieges loderte ſelbſt bis nach Deutſchland 
herber, und hier und da ſahen wir einzelne traurige Brände 
entſtehen.— Nur Preuſſen, nur Schleſien blieb ruhig; 
nur die Staaten Friedrich Wilhelms III. lieferten keinen Bei⸗ 
trag zur juͤngſten Geſchichte der Anarchie, die als eine wahre 
moraliſche Cholera morbus das Ausland faft uberall bedrohete 
und zum Theil enge. Waͤhrend die Zeitungen faft täglich von 
neuen blutigen Aufſtaͤnden erzählten, in denen die Voͤlker mit 
blindem Wahn ein zweideutiges Heil ihrer Selbſtherrſchaft 
zu erwerben trachteten, "während felbft das polniſche Nachbarland 
die Waffen gegen feinen Königsthron richtete, blieb unſer Schle⸗ 
ſien in tiefem Frieden, und ungeachtet der Naͤhe des furcht⸗ 
barſten Kriegstheaters erfuhren wir faſt eben nur durch die Zei⸗ 
tungen, wie es an unſern Graͤnzen ſtuͤrme; nur zum Schutze 
dieſer Graͤnzen eilten die Regimenter herbei, nur einmal hörten 
wir die kriegeriſche Trommel rühren, deren Klang die be⸗ 
waffnete Macht nach Polen folgte, und der heitere Friede un⸗ 
ſers Landes ward auch nicht auf einen Augenblick mehr durch 
eine ernſte gegruͤndete Vorſtellung innerer Zwietracht unterbro⸗ 
chen. Feſt vertraueten wir unſerer Regierung, dem väterlichen 
Herzen unſers Könige, der fo thaͤtig, fo umſichtig die Voͤlker 
feines Zepters zu begluͤcken ſtrebt. Wir ſahen die herben Früchte 
der Revolutionen; ein trauriges Spiegelbild des zerruͤtteten Par⸗ 
teigeiſtes gab uns Frankreich, und wir erkannten nur zu deutlich, 
wie gluͤcklich wir dagegen in unſerer ungeſtoͤrten Ruhe uns fühlen 
koͤnnten, wie wir, bei der allgemeinen 19 8 aufzuhebenden Un⸗ 
vollkommenheit menſchlicher Verhaͤltniſſe jeder Zeit, die einzel⸗ 
nen Mängel des Einzelnen zu würdigen hätten. Wir 
blickten im Buche der Geſchichte mehre Jahrhunderte zuruͤck, 
und fahen Schleſien unter eigenen Herzoͤgen, unter fremden Koͤ⸗ 
nigen, unter übermüthigen Konſuln, theils roher Grauſamkeit 
und Gewalt, theils blutiger Anarchie unterliegen! Wie ſollten 
wir daher nicht, im Vergleich mit der Gegenwart, die uns feſte 


I 


und milde Geſetze, Glaubens- und Erwerbsfreiheit ges 
wahrt, durch unverbrüchliche Treue an unſer Koͤnigshaus, durch 
unſer geſetzmaͤßiges Verhalten die Zufriedenheit an den Tag zu 
legen ſuchen, welche dieſe Gegenwart nach unſeter beſſeren Ue⸗ 


berzeugung bei jedem en und friedlich Geſinnten nur ers _ 
t 


zeugen kann. — Der That beſtand iſt einer Zeit wie die unfrige 
die beſte Rednerin. Die, Weltverdeſſerer, die im Auslande auf: 
traten, und die Voͤlker mehr und weniger zum Umſturz beſte⸗ 
henderr Ordnung aufrufen, mögen auf unſte fortdauernde Ruhe 
ſehen, und ſich überzeugen, daß 
uͤberall mit ſeinem Zuſtande zufrieden ſeyn muß. 
ergiebt ſich denn aus dieſer Betrachtung das fo erfreuf 
Neſultat eines innigen Bundes zwiſchen König und Volk, deſſen 
Treue unter allen Umſtaͤnden probehaltig iſt; und ſo mag de 
immer die Zeit drohen mit ihren politifhen Gewitterwolken, ma 
ſie uns zur That auffordern, wenn es noth thut, — Preuſſen 
wird immer feſtſtehen wie bisher in Treue und Tapferkeit fuͤr 
ſeinen Regenten. 


So 
iche 


* 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, vom 26. Dezbr. Se. Majeftät der 
Kaiſer haben durch Allerhoͤchſten Ukas an den heiligen Sy⸗ 
nod anbefohlen, daß das Geburtsfeſt Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfuͤrſten Michael Nikolajewit ch am 13. (25.) Oktober und 
das Namensfeſt Hochdeſſelben am 8. (20.) November gefeiert 


werden ſoll. 

In Folge Allerhöchſter Verordnung Sr. Maicftät ſoll es 
den Militalr⸗Befehlshabern zur unerlaͤßlichen Pflicht gemacht 
werden, die eine und Gemeinen nach Ausdienung der 
Elen zwanziglaͤhrigen Fu die Bu Anſpruch auf das 

t. Annen⸗Zeick en giebt, 20 U eit hierzu vorzuſtellen. 
Sollte dieſe Vorſtellüng durch Verſaͤumniß der Vorgeſetzten oder 
um anderer Urſachen willen nicht ſtattgefunden haben, und jene 
Krieger h tten unterdeſſen ihren Abſchied genommen oder waͤren 
in einen ze anderer Art uͤbergetreten, der keine Rechte auf 
jene Ehrenzeichen verleiht, fo ſind fe derſelben dadurch nicht 
verluſtig gegangen, ſondern nach Erg uͤndung jener 9 

u der verdienten Auszeichnung vorzüſtellen. Militair = Bes 

Sade welche ja in diefer Beziehung eine Saͤumniß zu 

chulden kommen laſſen, follen zur Verantwortung gezogen 
werden. — Die hieſigen Zeitungen enthalten das am 
17. Oktober d. J. ute dc, beſtaͤtigte Reglement für die 
St. Petersburger Boͤrſe. — Nach dem am 10. Juli d. J. be⸗ 
ftätigten Reglement des Kaiſerlichen Eyceums zu Zarskoj Selo, 
werden in Zukunft in dieſe Anſtalt 50 Zoͤglinge gem Bezah⸗ 
lung aufgenomm n. In Folge deſſen haben Se. Maseſtät, 
damit der beguͤterte Adel immer Gelegenheit finden möge, feis 
ne, dem Civil⸗Dienſt beſtimmten Söhne in diefem Inſtitute 


a 


Preuſſen doch wol 


> 


Ta 


eine hohere Bildung genie en zu laſſen, Allerhöchſt befohlen, ich von Ew. Königl. Hoheit nachſuche, dies die Belohnun 
bei eintretenden Bireaßen in Fete 22 Zoͤglinge des auf die mir eine b unverbrüchliche Treue vielle 
Kaiſerlichen Lyzeums niemals Vorſtellungen wegen Annahme ein Anrecht geben. Neapel, den 8. Dezember 1832. Graf 
von Eleven auf Koften der Krone oder als Penſionaire Sr. von la erronnayd. — Die von dem General⸗Prokura⸗ 
aiſerlichen Majeftät einzureichen, ſondern dergleichen Va- tor des Königl. Gerichtshofes zu Aix abgefaßte Anklage⸗Akte 
anzen ſtets durch junge Leute, fuͤr welche bezahlt wird, gegen die aa iere des Sardiniſchen Bampfbootes „Carlo 
bes die in ihren Kenntniſſen vorher gepruͤft worden find, zu erto“ ſchließt nach ein.r ausführlichen Daritellung aller 
eſetzen. | bereits bekannten Umftände, von denen die am 29. April d. J. 
822 Polen. erfolgte Landung der Herden von Berry bei Marſeille bo⸗ 
Warſchau, vom 90. Dez. Durch ein Dekret Sr. Kai⸗ gleitet war, 5 en Anträgen: DER werden der 
ſerlichen een Majeſtaͤt ift der erniedrigte Zoll von Vicomte von St. Vrieft, von Boürmont der Sohn, Sala, von 
Rindoieh und Pferden, wie er durch Verordnung vom 3. Apilr Kergorlay Vater und Sohn, Mathilde Lebeſchu, Graf von 
d. J. fefgefest wurde, auch noch für das ganze Jahr 1833 be⸗ Mesnard, Thuilſer, Semino, Ferrari, Didier und Amiel der 
ſtatigt worden, welches eine große Wohlthat für e Theilnahme an einem Komplotte angeklagt, deſſen Zweck da⸗ 
haft iſt, die im verfloſſenen, Jahre durch die Viehſeuchen ſehr 0 ging, die Regierung oder die Thronfolge⸗Ordnung umzu⸗ 
‚gelitten hat. — Die Unterſtüzungs⸗Kommiſſion fuͤr hülfsbe⸗ ſtoßen oder zu veraͤndern, die Danger zum Aufſtande gegen 
Aung Offiziere und Beamtete der ehemaligen Polniſchen die Koͤnigl. Autorität, fo wie zum Buͤrgerkriege aufzureizen, 
—— bringt zur oͤffentlichen Kenntniß, daß wiederum 25 und deſſen Ausführung bereits begonnen hätte. Di Herren 
Perſonen auf Liſte 40 bis 43 zuſammen eine jährliche Un» von Bermond⸗ Legrine, von Candolle, von Lachau, Laͤget de 
terſtützung von 24.453 Fl. bewilligt worden iſt. Unter die- Podio, Eſig, Ganail, Rougier und ein Individuum, das nur 
ſen Penſionairs befinden ſich der Oberſt Franz Koß, der unter dem Spottnamen Belle Viande bekannt iſt, find der 
Oberſt Lieutenant Franz Daſzewskf und der Capitain Jo⸗ Theilnahme an dieſem Komplotte und zugleich eines . 
hann Dunin. A Attentats zur Ausführung deffelben angeklagt. — Der in 
: Frankreich. ; Marſeille erſcheinende Gardenational meldet, daß die 
Paris, vom 27. Dezember. Folgendes iſt ein Auszug Zoͤglinge des dortigen großen Seminars auf einem Spazier⸗ 
aus einem Schreiben des Grafen von la Ferronnays an die gange gerufen haͤtten: Es lebe Heinrich V.! Es leben die 
Herzogin von Berry: Madame, Frankreich, das Sie unter Bourbonen! Fort mit Ludwig Philipp! und daß die eh 
die glokreichſten Erſcheinungen unſers Vaterlandes ſtellen wird, ler begleitenden zehn Geiſtlichen dieſen Ausruf zu billigen fc ie⸗ 
iſt zu ſtolz auf Sie, und alle Herzen entſprechen zu lebhaft nen, ſtatt Stillſchweigen zu gebieten. 5 
den edlen Gefühlen, welche Ew. Koͤnigl. Hoheit beſeelen, als (Meſſ.) Die fremden Mächte ſollen durch ihre hieſigen Ge⸗ 
daß der Ausgang des Prozeſſes mit welchem man uns be⸗ ſandten auf die unverzügliche Freilaſſung der Herzogin von 
28 einen Augenblick zweifelhaft ſeyn könnte. Alle Partei: Berry gleich nach dem Schluß der Kammern angekragen haben. 
enungen, die uns trennen, ſcheinen ſich jetzt zu einem einzi⸗ Am kan Sonntage war dieſer Angelegenheit wegen eine 
n I den erhabe⸗ a onferenz bei dem Minifter des Innern. Dem Temps 
Vu und heldenhaften Muth der erlauchten Mutter Heinrichs zufolge ſoll die Regierung den Plan aufgegeben haben, den 
„zu vereinigen. Ganz abgeſehen von Ihren zahlreichen Kammern ein 7 wegen der Herzogin vorzulegen. 
reunden und der Menge von Unglüdlichen, deren Troſt und Seit einigen Tagen eirkulirt in den Salons der Anhänger 
füge Sie ſo lange waren, giebt es keinen Mann von edlem der vorigen Dpnaſtie unter dem Titel: „1 Esperance“ ein 
erzen, der die hohe Ehre, in die Reihe der Vertheidiger neues legitimiſtiſches Volksblatt. Herausgeber und Drucker 
u Königlichen Hoheit aufgenommen zu werden, nicht mit ſindauf demſelben nicht genannt. 5 
er Hälfte feines Blutes erkaufen moͤchte. Diefer Prozeß Die Nachrichten aus Algier reichen bis zum 10. Da der 
wird, wenn man den beklagenswerthen Muth hat, ihn zu des Geſundheits⸗Zuſtand der Armee beſſert ſich; General Savary 
innen, kein anderes Reſultat haben, als ihren Ruhm zu er⸗ Ne von den angeſehenſten Einwohnern von Belida ein Schrei 
ohen und Sie zu überzeugen, daß unſer Vaterland, welches ben erhalten, worin ſie ſich unterwerfen und ſich erbieten, ei⸗ 
auf einen Augenblick irre geleitet wurde, ſtets Ihrer wuͤrdig nen jährlichen Tribut zu zahlen 
Il, und die gluͤhende Läbe, welche Ew. 8 Hoheit zu aris, vom 28. Dezbr. (Privatmittheil. d. Berl. Spen. 
demſelben hegen, verdient. Ich mache nicht auf die Ehre An⸗ 39: Die Geſandten zweier großen Mächte ſollen, auf ihre 
Tuch, unter Ihre Vertheidiger gezählt zu werden; meine Anfrage bei der hieſigen Regierung, wann die Franzoͤfiſchen 
5timme würde zu ſchwach ſeyn neben den beredten Männern, Truppen en verlaſſen wurden, zur Antwork erhalten ha⸗ 
die Ew. Koͤnigl. Hoheit vor Frankreich und der Welt verthei⸗ ben, daß vor Empfang der Antwort des Königs von Holland 
digen wollen; aber mein Ehrgeiz iſt vielleicht noch groͤßer, as auf die Bedingungen der Kapitulation, keine entſcheidende Ant⸗ 
8 ige Wenn die Regierung, die ſich berechtigt glaubt, wort ertheilt werden koͤnne. Hiermit nicht zufrieden, ſollen 
ap da Schickſal Ew. Königl. Hoheit zu entſcheiden, als von den erwähnten Geſandten abermalige Noten erlaſſen wor: 
Geisa ur ihre Ruhe Ihnen nur gegen die Stellung von den ſeyn, in welchen, in Bezug auf ihre bereits gemachte An⸗ 
fg iſeln die reiheit wiedergeben wollte, wenn durch eine Ge⸗ frage, das Franzoͤſiſche Miiſtm darauf aufmerkſam ge 
seh fchaft, fo lang und ſo hart fie auch Ben möchte, eine macht wird, daß es vor dem Einruͤcken in Belgien erklärt habe, 
f heit, die für die Ehre meines Vaterlandes fo nothwendig die Operationen der Franzöſiſchen Armee auf die Einnahme der 
geben luft und Ihren Kindern die erlauchte Mutter wiederge⸗ Eitadelle beſchraͤnken, und ſobald dieſer Zweck erreicht, eri, 
an N perden kann, fo erlauben Sie mir, Madame, mich des pen zurückberufen zu wollen. Die Geſandten von Oeſterreich, 
iſt der Arie gefangen halten, als Geiſel anzubieten. Dies England und Preußen erhielten heute Depeſchen aus London, 
a Anlaß zu gegenwaͤrtigem Schreiben, dies die Huld, die die ſich hoͤchſt wahrſcheinlich auf die . der Citgdelle be⸗ 


gen Gefühle, dem einer tieren Bewunderun 


* 


— 


ehen. Auch der Herzog von Broglie empfing Depeſchen vom 
Selen Talleyrand. Ueber den Inhalt dieſer letzteren geben 
Wat einige Korreſpondenten ſogenannte Details, da ich aber 
berzeugt bin daß Niemand 0 leicht erfahren konnte was 
err von Talleyrand an den Herzog von Broglie direkt ſchrieb, 
o will ich lieber ſchweigen, als drausſetzugen für Thatſa⸗ 
chen annehmen. — Obgleich unter der hiefigen Bevölkerung in 
den letzten Tagen kein Anzeichen eines wahrfcheinlichen Auf: 
Bee bemerkbar war, hatten doch alle hier ſtehende le 
Befehl erhalten, in ihren Kaſernen zu bleiben. Unter den Of⸗ 
fizieren ſprach man davon, daß es ſich darum handele, ſich einem 
Komplott zu widerſetzen, deſſen Zweck es ſey, nach den Tuile⸗ 
rien zu marſchiren und den Koͤnig Ludwi Philipp zu entfuͤh⸗ 
ren. Ob die Polizei nicht vielleicht ihr Verbot der Weihnachts⸗ 
baͤlle 1 sgett wollte, weiß ich nicht; erlaubt iſt es indeſ⸗ 
en, es vorauszuſetzen. — Geſtern Abend verbreiteten einige 
reunde des Miniſteriums, auf eine angelegentliche Weiſe, im 
pernhauſe die Nachricht, daß der Marſchall Soult die Ver: 
ammlung mit feiner 9 beehren würde, Mon hoffte, 
ß bei Gelegenheit der E nnahme der Citadelle von Antwerpen, 
das Parterre ſowohl als die Logen den Praͤſidenten des Kon⸗ 
u mit Lorbeerzweigen empfangen würden, wie einft Napo⸗ 
eon nach der Schlacht a eich Es geſchah aber nichts 
von allem dem. Der Marſchall erſchien im Iten Akt der Oper: 
Robert der Teufel! in einer Loge, ohne daß 12 Jemand 
bemerkte, und verließ das Haͤus kurz vor dem Schluß, ohne 
daß man ihn vermißte. Gewiß würde man den Marſchall 
Gerard ganz anders empfangen haben. 
„Herr Stratford Canning . N 
reift, wo er in der nächften Woche ankommen wird; er hakte 
während ſeines hieſigen Aufenthalts viele Konferenzen mit den 
Miniſtern und dem diplomatiſchen Corps. Der Temps 
meint, das Franzoͤſiſche Kabinet ſcheine nicht in die Angelegen⸗ 
heiten der Pyrenaͤiſchen Halbinſel auf eine entſchiedene und 
Genu eingreifen, ſondern dieſe Sache ganz der Engliſchen 
egterung überlaffen zu wollen. a - 
m Temps lieſt lieft man: Die ne ſcheint es 
gufgegeben zu haben, den Kammern einen Gefeß- Entwurf in 
ezug auf die Herzogin von Berry vorzulegen. Dem Anlie⸗ 
en eines fremden Bötſchafters gemaͤß, wird die Sache beim 
Aten bleiben, und die Herzogin unmittelbar nach dem Schluſſe 
der Seſſion in Freiheit ges und entweder nach Neapel oder 
nach Wien geſchickt werden. 
Paris, vom 29. Dezember. Geſtern Mittag hielt der König 
einen zweiſtuͤndigen Miniſter-Rath. — Die Herzoge von Orleans 
und von Nemours find geſtern Nachmittag um 5 Uhr wieder 
hier eingetroffen. Der Marſchall Gerard hat (wie das Jour⸗ 
nal des Debats berichtet) die große Holländifche Fahne, die 
von der Citadelle von Antwerpen herab wehte, hierher geſchickt. 
— In der geſteigen Sitzung der Pairs- Kammer hielt der 
Marquis v. Laplace eine Gedaͤchtniß⸗Rede auf den verſtorbe⸗ 
nen Grafen Chaptal, der zu der Zeit, wo die Cholera in der 
auptſtadt wuͤthete, ein Opfer dieſer Seuche wurde. — Der 
Finanz⸗Miniſter legte hierauf zwei von der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer bereits angenommene Geſetz-Entwuͤrfe vor, nämlich den 
Rechnungs⸗Abſchluß von 1829 und das Gef wegen der Vers 
jährung der mit der Poſt verſandten Gelder. In Betreff des 
erſteren bemerkte Herr Humann, daß dieſer Entwurf jetzt der 
Paits⸗Kammer zum drütenmale vorgelegt werde, indem dieſelbe 
— mit der Deputirten⸗Kammer Uber den von dieſer gemachten 


orſchlag, alle öffentliche Bauten und Lieferungen kuͤnftig dem 
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von hier nach Madrid abge⸗ 


Mindeſtfordernden in Entrepriſe zu geben, nicht habe einigen 
koͤnnen. Die Regierung, f 5 der Miniſter hinzu, habe fetzt 
dieſem Vorſchlage, nachdem Herr Dubois⸗Ayms ihm eine ganz 
andere Faſſung gegeben, beigepflichtet, und er hoffe nunmehr, daß 
auch die Pairs⸗Kammer ihm ihre Zuſtimmung ertheilen werde, 
damit endlich der Finanz⸗ Etat von 1829 definitiv gefchloffen 
werden konne. — An der Tagesordnung war darauf die Bera⸗ 
thung über den Geſetz⸗Entwurf wegen Einführung einer ſtren⸗ 
geren Kontrolle beim Staatsſchatze, um künftig Veruntreuun⸗ 
en, wie diejenige des Herrn Keßner, zu verhindern. Da ſich 

iemand fuͤr die allgemeine Debatte hatte einſchreiben laſſen, 
fo wurde ſofort zur Abſtimmung über die einzelnen 6 Artikel 
eſchritten. Keiner von Allen gab zu irgend einer Diskuſſion 
nlaß, und das ganze Geſetz ging zuletzt mit 105 Stimmen 
gegen 1 durch. — Die Verſammlung beſchaͤftigte ſich ſodann 
mit dem Geſetz⸗Entwurfe, wodurch den Kapitainen von Kaufe 
fahrteiſchiffen und den Eigenthuͤmern von Kuͤſten⸗Fahrzeugen 
der Einteitt in die Koͤnigl. Marine bewilligt werden ſoll. Dieſer 

ntwurf wurde, nachdem ſich bloß über den 1ſten Artikel eine 
ku ze Debatte zwiſchen dem Marine-Miniſter und dem Gras 
fen von Dauberfaert entfponnen hatte, mit 95 Stimmen 
gegen 1 angenommen. — Da zu Anfang der Sitzung der Ad⸗ 
julant des Könige, Viscomte v. Houdetot, angezeigt hatte, daß 
Se. Majeſtaͤt bereit ſeien, am 1. Januar die Gluͤckwuͤnſche der 
Pairs⸗Kammer bei Gelegenheit des Jahreswechſels entgegen zu 
nehmen, ſo wurde jetzt die große Deputation gewaͤhlt, die ſich 
an jenem Tage zur Begluͤckwünſchung des Monarchen nach den 
Tuilerieen begeben fol. — Der Marine⸗Miniſter legte ſo⸗ 
dann zwei neue Geſecz-Entwuͤrfe über den Stand der freien 
Farbigen in den Kolonieen und über die Kolonial⸗Geſetzgebung 
im Allgemeinen vor. — Am Schluſſe der Sitzung theilte der 
Präſident noch die großen Naturaliſations⸗Patente für den 
zum Pair erhobenen Grafen Reinhard (der durch dieſe Paten⸗ 
tirung erſt aufnahmefähig wird), und fur den in Bruͤſſel ges 
bornen Grafen von Celles mit. — Die Verſammlung trennte 


ſich um 4 Uhr. Inder nächften noch nicht angeſetzten Sitzung 


wird der Staatsrath Allent feinen Bericht Über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf wegen des Belagerungszuftandes abſtatten. — Die Des 
putitten⸗Kammer hält heute wieder eine Öffentliche Sitzung, in 
der man ſich hauptſaͤchlich mit den bei der Kammer eingegan⸗ 
genen Bittſchriften befchäftigen wird, und die intereſſant wer⸗ 
den kann, wenn eine von den Petitionen zu Gunſten der Here 
zogin von Berry zum Vortrag kommen ſollte. — Dem geftern 
von dem See⸗Miniſter der Pairs-Kammer vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurfe zufolge, ſoll künftig jeder Bewohner der Sranzöfifchen 
Kolonien, der frei geboren ift oder geſetzlich feine Freiheit erlangz 
hat, in den Genuß aller einem Franzoſen zuſtehenden buͤrgerll⸗ 
chen und politiſchen Rechte treten. — Die Herren Lafayette, 
Bignon und Laffitte hatten geſtern eine Beſprechung mit dem 
Mmiſter der auswärtigen Angleegenheiten, in Bezug auf den an 
mehre Mitglieder des hieſigen Polen: Kommitee’s ergangenen 
Befehl, die Hauptſtadt zu verlaſſen. — Der Erzbiſchof von 
Paris hielt geſtern das Hochamt in der Sankt⸗Rochus⸗Kirche. 
Die Kirche war gedrängt voll, und eine Kollekte zum Beſten 
der durch die Cholera verwaiften Kinder ſoll nahe an 18,000 
Fr. eingetragen haben. 


Großbritannien. 


London, vom 26. Dezember. Am Freitag wurde dem 
Lord Palmerſton und den Sir G. Staunton ein öffentli⸗ 
ches Gaſtmahl in Southhampton zur Feier ihrer Erwaͤhlung 


als Repräfentanten für dieſen Theil der Grafſchaft gegeben. 
Als Lord Palmerston See etrunken wurde, aͤüßerte 
derſelbe bei Abſtattung ſeines Dankes unter Anderem: Die 
rgumente, welche von Gegnern der Reform- Bill vorgebracht 
worden ſind, koͤnnen mit denen des Eigenthuͤmers eines alten, 
ehrwuͤrdigen Hauſes verglichen werden, der, wenn ihm der Ar⸗ 
chitekt ſagt, daß es dringend der Ausbeſſerung beduͤrfe, ant⸗ 
wortet: Nein, mein Jie . dieſes Haus wurde von meinen 
Vorfahren erbaut, fuͤr die ich die hoͤchſte Ehrfurcht hege, und 
die zu weife waren, um faules Holz zum Bau zu benützen. — 
Der Architekt entgegnet, daß das Haus vor vielen Jahren ge⸗ 
baut worden fey, daß das Holz, obgleich damals gefund, durch 
die Länge der Zeit faul geworden wäre, und daß er ihm daher 
rathen al daſſelbe herauszunehmen und einige ie 
Britiſche E chenſtämme an deſſen Stelle zu legen. Pe e Dich 
baute d Du Zerftörer! iſt die Antwort, mein Urgroßvater 
aufe das Haus, und Niemand wird mich veranlaffen, die ge: 
ringſte Ausbeſſerung daran vorzunehmen. 
0 ondon, vom 28. Decen der. Der Courier bemerkt., 
aß es, der Convention vom 22. Oktober gemäß, allerdings 
klar fen, daß die Fanzöſſſche Armee Belgien verlaffen müſſe, ſo⸗ 
bald die Citadelle von Antwerpen und ihre Dependenzien übers 
geben worden ſeyenz aber die Frage, wes zu den Oependenzien 
gehöre und was nicht, ſey noch immer offen, und wenn die Er⸗ 
ledigung derſelben durch Unterhandlungen herbeigeführt werden 
fole, fo könne dies noch zu einer beträchtlichen Nach⸗Ernte von 


8 Anlaß g ben. 5 
ondon, vom 29. Dez. Geſtern Nachmittags verbrei⸗ 
8 ich an der hieſigen Boͤrſe die Nachricht von der Ankunft 
G5. uſſiſchen Botſchafters bei der Franzoͤſiſchen Regierung, 
> 1, daß fel di Borgo, in London, und es konnte nicht feh⸗ 
en, daß ſogleich allerhand Muthmaßungen über dieſe Reiſe 
— ſo N e en Diplomaten in Umlauf gebracht wur⸗ 
en. Die Times will willen, daß es eine hoͤchſt wichtige An⸗ 
elegenheit ſey, weshalb der Graf Pozzo di Borgo nach Lon⸗ 
on gekommen, und daß er ſich wahrſcheinlich hit den Geſand⸗ 
ten von Oeſterreich und Preußen vereinigen werde, um mit ih⸗ 
nen gemeinſchaftlich die Vorſchlaͤge zu einer allgemeinen Ent⸗ 
waffnung in Berathung zu ziehen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. Dez. Bei dem allgemeinen 
Intereſſe, welches 5 Belagerung der Citadelle ertegt hat, 
erden einige noch darauf bezuͤgliche zuverlaͤſſige Details uns 
fern Leſern nicht unwillkommen ſeyn. A's General Chaſſee 
am 23ſten d. den Augenblick einer ehrenvollen Gapifulation ger 
ommen glaubte und unſere Parlamentaire im Srangöfifchen 
Hauptquartier angekommen waren, verſtand es ſich von ſelbſt, 
daß man auf jener Seite mehr denn auf der unſerigen in dem 
Falle war Befehl zum Einſtellen des Feuers zu ertheilen. In 
5 aße, als das Feuer der feindlichen Batterieen nachließ, 
kahm auch das unſerige ab und man ſah Srungöfiihe Sold 
en, die es wagten, fi mit halbem Leibe über den Batterieen 
= zeigen und den Unfrigen in gebrochenem Holländiich zuzu⸗ 
fen: „Schießt ncht, ſchießt nicht, brave Holländer, es iſt 
orbei!“ Etwas ſpaͤter trat ein erf er Ofſizier aus 
Bier Batterie hervor und rief einem der Unfrigen, der auf der 
Aauſtwehr ftand, nicht weniger lebhaft zu: „Monsieur, 
Monsieur Capitaine ou Lieutenant C'est egal, venez, que 
u Vous embrasse, courageux frere d’armes“, worauf der 
Neige ihn grüßte und verwundert frug: „Pourquoi cela?“ 
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Der Franzoͤſiſche Offizier erwiederte: „Puisque vous tes de 
si braves gens.“ „Pourquoi donc venir, nous atta- 
quer?“ [autete die zweite Frage des Holländers, welche der 
Franzmann mit der Verſicherung beantwortete, daß es ihm 
und feinen Komeraden leid genu gethan, gegen die Hollaͤn 
kaͤmpfen zu muͤſſen, zumal da ſie ache daß dies allein den 
Belgiſchen Jeſuiten zum Vortheil gereiche. Mannichſar waren 
die Beweiſe der Theilnahme und Achtung, welche die tapfere 
Garniſon bei dem Bekanntwerden von der Einſtellung der 
Feindseligkeiten von den Franzoſen empfing. Brodt, Wein 
und Schnaps ward ihnen, noch bevor das Feuer auf allen 
Punkten aufgehoͤrt hatte, unter Lobſpruͤchen und Freundſchafts⸗ 
Bezeugungen über die Wälle gereicht. — Der Gene al Chaſſee 
iſt im Namen des Marſchall Gerard vom General Rumigny 
wegen feiner heldenmuͤthigen Vertheidigung der Citadelle be⸗ 
komplimentirt worden und bei dieſer Gelegenheit hat der Erſtere 
dem Letzteren mit Offenheit geſagt, daß der Marſchall bei ſolcher 
Uebermacht und mit ſolchen Mitteln, wie fie, zu feiner Ver⸗ 
fuͤgung geſtanden, wohl nicht noͤthig gehabt haͤtte, ſich zuletzt 
noch des großen Luͤtticher Moͤrſers zu bedienen. General Nur 
migny meinte, es ſey bloß geſchehen, pour faire plaisir au 
01 Leopold, worauf, der General mit einigem Nachdruck 
antwortete, daß dem Prinzen Leopold, wenn er ſolche Verſuche 
machen wollte, füglicher hätte geſtattet werden ſollen, die 
Citadelle ſelbſt anzugreifen. — Mit großer Verachtung ſprechen 
die Franzoſen von den Belgiern, die fie auf alle md > Weiſe 
verſpotten und als die Helden der Antwerpener 0 rme bo⸗ 
7 0 „Denn auf dieſen Thuͤrmen ſtanden ſie, um unſere 
irbeiten in der Citadelle auszukundſchaften und zum Dank für 
die Schonung, die wir der Stadt Antwerpen 3 ließen, 
durch Signale mit Flaggen den Belagerern Anweiſung zu 
eben, wo die Belagerten ſich eben beſchaͤftigt hielten, ihre bes 
chaͤdigten Verſchanzungen und beſonders die Palliſadirungen 
wieder herzuſtellen. Gegen feine Punkte wurde denn auch das 
3 mit beſonderer Heftigkeit eröffnet, wie dies auch aus dem 
agebuche des Generals Chaſſee vom 23ſten hervorgeht, wonach 
unſere Leute zu wiederholtenmalen genoͤthigt waren, 1 — 
Arbeiten einzuſtellen. — Aus den Erzaͤhlungen der aus 
Citadelle von Antwerpen in Bergen op Zoom angekommenen 
Offiziere erhellt, daß der Zudrang von Neugierigen nach der 
Citadelle ſehr groß war, doch nahm man dabei wahr, daß die 
Franzoͤſiſchen Schildwachen allerlei beleidigende Scheltworte 
an die ſich auf den Werken 1 4 — richteten. — Bei 
Gelegenhe t des Transports der Verwundeten der Citadelle und 
der Tete de Flandres nach Bergen ⸗op⸗Zoom hat man auch einen 
Bericht von dem See⸗Capitain Koopman vom 25ſten d. M. 
empfangen, woraus hervorgeht, daß derſelbe, als er ſich am 
Zaſten Mittags, nachdem eine Abtheilung Franzosen die Eita⸗ 
delle beſetzt hatte, nach der letzteren begab, daſelbſt von den 
4 en gefangen genommen und in einige Unannehmlich⸗ 
eiten verwickelt wurde, weil er ſich mit der unter feinen Bee 
— Tree älotille der mit dem General Chaſſee nean 
enen Capitulation entzogen habe. Nach einigen Unterhand⸗ 
lungen wurde indeſſen der Oberſt als Kommandant der Tete 
de Flandres und alſo als unter den Befehlen des General 
Chaſſee ſtehend anerkannt und ihm fein Wort darauf abgenome 
men, daß er vorlaufig mit der Beate und feiner Schiffs⸗ 
mannſchaft als dai We de dort bleiben wolle. Nach feiner 
Ruͤckkehr nach der Tote de Flandres wurden die noͤthigen Bes 
fehle ertheilt, dieſelde nebſt den dazu gehörigen Forts — . — 
genden Tage an die Franzoſen zu uͤbergeben. Am Morgen 


— — 


2öften ließ der Oberſt Koopman die Beſatzung und die Schiffs⸗ 

mannſchaft vor dem Eintreffen der a sen Kommiſſarien 

unter die . treten, machte fie jo viel wie möglich mit dem 

Stande der Dinge bekannt, bezeugte ihnen feinen Dank für 

ihre treue Pflichterfullung und den Matroſen insbeſondere fuͤr 

die puͤnktliche Ausfuͤhrung der ihnen ertheilten Befehle zur Ver⸗ 
nichtung ihrer Fahrzeuge und ermahnte 15 zu fortdauerndem 

Gehorſaͤm gegen ihre Offiziere. Seine Rede wurde mit dem 

lauten Ruf Es lebe der König! beantwortet. — Am 28ſten 

d. reiſte Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz von Oranien von Til⸗ 
burg 555 sp Gegend von Bergen op Zoom und kehrte noch am 
ſelbigen Tage wieder nach dem Hauptquartier zuruͤck. 

Aus dem Haag, vom 30. December. Das Amſterda⸗ 
mer Handelsblatt meldet als eine Nachricht von guter 
8 daß, als der General Chaſſee dem Marſchall Gerard ie 

eigerung Hollands, die Forts Lillo und Liefkenshock zu raͤu⸗ 
men, mitgetheilt worden, der Marſchall der Beſatzung der Ei: 
tadelle angeboten habe, ihnen die Rückkehr nach Holland unter 

der Bedingung zu bewilligen, daß ſie unter den . 
Umſtaͤnden nicht wieder dienen wollten. Dieſes Anerbieten ſey 
aber von den Hollaͤndern abgeſchlagen und in deſſen Folge bes 
ſchloſſen worden, die Mannſchaften nach Duͤnkirchen zu brin⸗ 
gen, wo fie in der Stadt und Umgegend einquartirt werden ſol⸗ 
en. — Glaubmwindige Privatbriefe aus Antwerpen vom 
vorgeſtrigen Tage berichten, daß General Chaſſee, der in den 
Belgiſchen Berichten als ſebr kraͤnklich dargeſtellt wird, ſich im 
Gegentheil recht wohl befindet und jedenfalls viel beffer als in 
den letzten Tagen. Der Zuſtand des Oberſten v. Gumoens, der 
bekanntlich mehrere Wunden bekommen hat, war ganz nach 
Wunſch und keine ſeiner Wunden mehr gefährlich; auch das 
Befinden des Kapitän Grafen v. Limburg Stirna war fehr be⸗ 
ruhigend. — Von der Schelde wird unterm 28ſten d. M. ges 
ſchrieben: Der Premier⸗Lieutenant Dufoz begiebt ſich in djefem 
Augenblick mit 150 Matroſen von dem Linienſchiff „de Zeeuw“ 
auf einem Kanouterboot nach dem Fort Bath. Um eine Vorſtel⸗ 
von dem, was unſere Marine auszuhalten Sure hat, zu geben, 
mag die Notiz dienen, daß die Fregatte „ 

Kugeln bekommen hat. Der Schiffer des „kleinen Merkurs“, 
eines ebenfalls verbrannten Fahrzeuges, erzählt, daß geſtern 
Abend der General Chaffse noch in der Citadelle und der Oberſt 
Koopman noch in der Tete de Flandres in Kriegsgefangenſchaft 
waren Nach Berichten eines Franzoͤſiſchen Staabsoſfiziers, 
der hier in einigen Familien⸗Verbindungen ſteht, hat die Armee 
des Marſchall Gerard vor Antwerpen 51 Stabsoffiziere, 714 
Unteroffiziere und Gemeine an Todten, 131 Offiziere und 894 
Gemeine an Verwundeten und ungefähr 4081 Kranke und Vers 
mißte. In Vließingen werden alle Krafte angeſpannt und eine 

ge von Munition, Waffen und Lebensmitteln nach den 

Forts Lillo und Liefkenshoek geſandt. — Die Staats⸗Cou⸗ 
rant enthaͤlt das Namen⸗Verzeichniß der Tapferen, die bei der 
Expedition gegen den, Doel am 23ſten v. M. gatoͤdtet oder ver⸗ 
wundet wurden. Die Zahl derſelben beläuft ſich auf 8 Todte 
und 48 Verwundete; von den Sein find 12 bereits wieder in 
ihre Kompagnieen eingetreten. Außerdem werden noch 2 Sol⸗ 
daten vermißt. gen Blatt verſpricht, nächſtens auch die 
Namen derjenigen bekannt zu machen, welche in der Citadelle 
und auf der Flottille getoͤdtet oder verwundet worden find. — 
Nachrichten aus Breda vom 19ſten d. M. zufolge hatte der 
Prinz mit ſeiner Tages zuvor unternommenen Reiſe nach Ber⸗ 
gen op⸗Zoom bezweckt, die dort befindlichen Verwundeten 2 

eſuchen. In den letzten beiden Naͤchten wollte man bei dieſer 
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Stadt anhaltenden Kanonendonner in der Richtung von der 
Schelde vernommen haben. In der vorhergegangenen Nacht 
waren mehrer: Kuriere durchgekommen, die ſich von Bergen⸗op⸗ 
Zoom nach Tillburg und dem Haag, oder umgekehrt von dort 
nach a zuruck begaben. — An der B. feſtigung 
von Venloo wird, wie man aus Nymwegen ſchreibt, noch 
immer von den Belgiern gearbeitet, in fo weit die Mus 13 er⸗ 
laubte; am 13ten wurden 4 Haubitzen von der Bü gergarde 
dorthin gebracht und in wenigen Tagen noch mehr Artillerie er⸗ 
wartet. Am 1 2ten wurden 200 Kranke von Löwen und Tirle⸗ 
mont nach Lüttich transportirt, um in den erſtgenannten beiden 
Staͤdten für die Verwundeten . Platz zu gewinnen. 
Auch in Lüttich war man mit Befeſtigung und Verprovianti⸗ 
rung der Forts befchäftigt. 
us dem Haag, vom 31. Dezbr. In der zweiten 
ammer der Generalftaäten wurde am 28ſten d. M. 
er Geſetz⸗ Entwurf wegen Erhebung der Grundſteuer im Jahre 
1833 von 30 gegen 16 Stimmen angenommen. Die Verſamm⸗ 
lung hat ſich darauf bis zum 1. Febeuar 1833 vertagt, bis wo» 
hin Alles gehörig vorbereitet ſeyn wird, damit die Kammer 
ihre wichtigen Arbeiten fortfegen kann 
Die Staats-Couxant meldet: Die bei der Regie⸗ 
rung eingegangenen Berichte enthalten folgendes Nähere über. 
das Schickſal des wackeren See⸗Kapitaͤn Koopman und feiner 
tapferen Seeleute, die ſich ſeit der Vernichtung ihrer Fahrzeuge 
auf dem Forte Tete de Flandres befunden haͤben: Nachdem 
am Morgen des 26ften d. M. die Forts Burght und Auſtru⸗ 
weel von den Franzoſen in Beſitz genommen worden, iſt am 
Mittage dieſes Tages eine Abtheilung Franzoͤſiſcher Sufante 
rie nach der Tote de Ado gekommen, wo die Mannſchaf⸗ 
ten unſerer Landmacht das Gewehr ſtreckten und worauf die⸗ 
ſelben durch Fahrzeuge nach der Citadelle gebracht wurden. 
Der Kapitän Koopmän war mit den, unter feinen Befehlen 
ſtehenden, Offizier n und Leuten noch auf der Tete de Flandres 
zuruͤckgeblieben, als Abends zwei Franzoͤſiſche Stabs⸗Offiziere 
erſchienen, die den Kapitän davon in Kenntniß feßten, u fie 
den Auftrag hätten, den Marine⸗Befehlshaber nachdem Haupt⸗ 
quartiere des Marſchall Gerard zu bringen und ſaͤmmtlichen 
Offizieren die Waffen abzunehmen. Mit tiefer Erſchuͤtterung 
ſahen ſich demnach unfere See⸗Offiziere genoͤthigt, die Waffen 
niederzulegen, die fie mit fo vieler Ehre fuͤr König und Vater: 
land geführt hatten. Kapitän Koopmann nahm ſodann den 
herzlichſten Abſchied von ihnen. Das dringende Geſuch ſeiner 
Stabs⸗Offiziere, ihren Befehlshaber begleiten und ſein Schick⸗ 
ſal theilen zu duͤrfen, wurde von den ant eiche Offizieren 
abgeſchlagen, und bloß vom Lieutenant Bruining begleitet, 
wurde Kapitan Koopmann nach der Citadelle hinuͤbergebracht. 
Die Offiziere und die übrigen Mannſchaften der Koͤnigl. See⸗ 
macht vor Antwerpen befänden ſich am 27ſten noch auf der 
Tete der Flandre. (Die Abfuͤhrung des Kapitaͤn . — 
nach Frankreich iſt aus den unten folgenden Belgiſchen Berich⸗ 
ten zu erſehen.) f 
f Belgien. 


8 9 . 
Bruͤſſel, vom 28. Dezbr. Man richtet in dem hieſigen 
Palaſte Zimmer fuͤr die Koͤnigin der Franzoſen und fte Ma. 
dame Adelaide ein, welche binnen kurzem zum Beſuch hier er⸗ 
wartet werden. — Die hieſigen latter enthalten noch 
folgende Details uber die 5 der Herren von Tallenap 
und Paſſy nach dem Haag: Das Haager Kabinet ertheilte 5 
das Schreiben jener Herren, worin dieſelben um die Erlaubni 
nachfuchten, die Graͤnze uͤberſchreiten zu Dürfen, gar keine Ant⸗ 


wort. Da ſie ſich indeſſen doch nicht ewig an der Graͤnze auf 
halten dune 3 Ks fie den ntſchluß, den Adjutanten 
des General Chaſſs nach dem Hag u ſenden, und beauftrag⸗ 
ten ihn, die Antwort der Holland en ee ohne Auf⸗ 
ſchub zu verlangen. — Am anderen Tage um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags kam der Mutant des Generals © fas mit einem Adju⸗ 
tanten des Hollaͤndiſchen Kriegs⸗Miniſters zurück. Letzterer 
ſagte mund ich zu den Hexren von Tallenap und Paſſy: „Ihre 
Regierung verlangt die Raumung der Forts Lillo und Lief⸗ 
kenshoek; der König der Niederlande, mein Herr, wird nie⸗ 
mals darein willigen.“ — Andere Explication fanden nicht 
ſtatt; man grüßte ſich gegenfeitig und trennte ſich. — Das 
zur Benutzung für die“ elageruͤngs⸗Arbeiten gefaͤllte Holz, 


und der Schaden, welcher auf den von den Parallelen durch⸗ 
ſchnittenen Grundſtücken angerichtet worden iſt, wird auf 


4,500 900 Frs. angeſchlagen. Die Belgiſche Regierung denkt 
woche Summe zum Gegenfiand einer Neklamation zu machen, 
ht, es ſich ſpaͤter um eine Liquidation mit Holland handeln 


., Brüſſel, vom 29. Dez. Der König, welcher geſtern in 
Wrüſſel zuruͤckerwartet 2 wird, wie Bi heißt, feine Abreiſe 
vB Antwerpen fo lange verfchieben, bis die Hollander die Ci⸗ 

delle geräumt haben. — Der Marfchall Gerard hat mehrere 
- eig e Ofſiziere zu Rittern der Ehren⸗Legion vorgeſchlagenz 
1 ter ihnen befinden ſich der Oberſt Buzen, die Chirurgen 
eutin und Gonzee und Herr Gerber, Direktor des Antwer⸗ 
pener ü een dee — Der Independant ſagt: 
a König von Holland hat ſich, wie man weiß, geweigert, 
ie Forts Lillo und Liefkenshoek zu räumen. Der Mar: 
chall Gerard hat trotz dem der Garniſon angebotenen, ſie in 
reiheit zu ſetzen, wenn fie bis zum Frieden nicht gegen 
3 und ſeine Verbündeten dienen wollte. Der Ge⸗ 
De Chaſſee hat dieſen Vorſchlag abgelehnt. Es ift nun 
970 oſſen worden, daß die dollandiſche Sarnifon in zwei 
dtonnen nach Dünkirchen gebracht werden fol. Die erſte 
Kolonne wird heute abgehen und in Gent übernachten. 
‚Antwerpen, vom 29. Dezbr. Die Franzöſiſche Armee 
t ſich in Bewegung geſetzt. Die Diviſian Achard befindet 
ich ſchon auf dem Marſche; fie eskorlirt dle Hollaͤndiſchen Ge⸗ 
Hi enen, von denen 2300 Mann fich heute nach Duͤnkirchen 
= den Weg gemacht haben. Die von dem General Simons 
1 au kommandirte Kavalleries Brigade iſt auch abgegangen, 
n fo der Train der Militait⸗Equipagen. — Die Französiche 
Fire führt als Andenken an dieſen Feldzug 6 Stücke Geſchuͤtz 
1 der Citadelle mit ſich, welche ihr von dem Koͤnig Leopold 
n geboten worden find, — Der General Chafle befindet ih 
och in der Eitadelle; man glaubt, daß er heute abreifen wird. 
er Marſchall Gerard wird wahrſcheinlich erſt am künftigen 
ontag von hier abgehen, 1 
. Bruſſel, vom 30. Dez. Der Senat nahm in feiner 
rigen Sitzung das Budget der Mittel und Wege faft ein: 
unmig an. In derſelben Sitzung wurde der Vorſchlag eines 
ih itgliedes, Dankſagungen an die Franzoͤſiſche Armee wegen 
a edlen Betragens, ihrer Tapferkeit und Disziplin wahr 
ſchander Belagerung der Eitadelle zu richten, und dem Mar: 
2 Gerard im Namen des Belgiſchen Volkes einen Ehren⸗ 
Uanzubieten, an eine Kommiſſion zur Prüfung uͤberwie⸗ 


eee 
en Sitzung den zweiten Theil des Vorſchlags des Hrn. 
ee ; den Löwen von Wakerloo durch 


ien, welcher dahin gung, mog g f 
MM Frauer⸗ Denkmal zu ale und beſchraͤnkte fi auf die 
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Annahme des erſten Theiles, wonach Dankſagungen an die 
Franzoͤſiſche Armee gerichtet werden ſollen. — Der Konig iſt 
eſtern Abend um 6 Uhr in Begleitung feines ganzen militari⸗ 
chen Hofſtaates von Antwerpen hier eingetroffen. — Das 
Franzoͤſiſche Hauptquartier wird morgen früh um 6 Uhr aufs 
brechen. Der Marschall wird an demſelben Abend mit dem 
are Generalſtab in Brüffel ankommen, und ſich Montag 
oder Dienſtag nach Valenciennes begeben. — Das Haupt⸗ 
quartier der Belgiſchen Armee, welches in Lier lh wird in 
einigen Tagen nach Bruͤſſel zurückkehren. — Aus Berchem 
meldet man vom Joſten Dezember 6 Uhr Abends: Dieſen 
Morgen um 9 Uhr verließ die letzte Holloͤndiſche Kolonne 
die Eitadelle mit dem General Chafje, der in ſeinem Wagen 
war. Es war ein wahrhaft ruͤhrendes Schauſpiel, alle dieſe 
Tapfern dem Orte ihr letztes Lebewohl zu ſagen, welcher Zeuge 
ihres Muthes und ihrer Ausdauer war. Der General Chaſſee 
ſelbſt vergoß Thraͤnen des Schmerzes, aber auch der Erkennt⸗ 
lichkeit für all' das Zuvorkommende und die Auszeichnung, 
wovon der Marſchall Gerard ihm fo viele Beweife Gen Ein 
Franzoͤſiſcher Stabs⸗ Offizier iſt beauftragt, den General zu 
begleiten und für alle ſeine Beduͤrfniſſe zu ſorgen. Er wird 
dieſe Nacht zu St. Nikolas zubringen, und am 5. Januar zu 
Duͤnkirchen ankommen. Es iſt die Brig de des Generals Har⸗ 
let, welche die Gefangenen mit zwei Schwadronen des Aten 


Chaſſeur⸗Regimentes eskortirt. Die Citadelle wird heute den 
Die Straße von 


Belgiſchen Behoͤrden 1 werden. — 
Berchemiſt mit Transporkwagen bedeckt, welche nach Frank⸗ 
reich zuruͤckkehren. Der Kommandant Koopman reiſte in ei⸗ 
nem Wagen ab, welcher gleich hinter dem des Generals 
Chaſſee folgte. 5 5 5 
Die Emancipation meint, daß, wenn man genoͤthigt 
ſeyn ſollte, die Forts Lillo und Liefkenshoek zu blokiren, die 
a der Franzoͤſiſchen Armee, und namentlich die Diviſion 
Sebaftianiy noch in Belgien bleiben würde. 2 nderen 
Blättern foll die Divifion Sebaſtiani den De erhalten has 
ben, am 1. Januar den Ruͤckmarſch nach Frankreich anzutre⸗ 
ten, auch hätte, dieſen Blättern | zufolge, der Marſchall Gerard 
Ame de daß bis zum 10ten Januar die ganze Franzoͤſiſche 
rmee das Belgiſche Gebiet geraͤumt haben werde. 


Deutſchland. 


Stuttgart, vom 29. December. } 
Der Koͤnigl. Preußiſche geheime Bo veiherr Cotta von 
Cottendorf iſt heute in feinem 69ften Jahre geſtorben. Der 
Tod dieſes, in vielen Beziehungen ausgezeichneten Mannes iſt 
ein Verlust für das ganze deutfche Vaterland, i 
aber für Würtemberg. Was unſere induſtrielle Zeit in einem 
Zernaur, Lavocat und Lafſitte in Beziehung auf mechaniſche, 

eiſttge und — wenn ich fo ſagen darf —ſtäatswiſſenſchaftli⸗ 

e Induſtrie Hervorragendes bewundert, war in Cotta auf 
eine ſeltſame Weſſe vereinigt. Er ſprach oft mit gerechten 
Stolze von der Zeit, wo er — die einzige Stuͤtze feiner zahlre⸗ 
chen, früh verwaiſten Geſchwiſter — zu Fuße zur Buchhaͤnd⸗ 
ler⸗Meſſe nach Leipzig ging. Cotta's Verlagsunternehmun⸗ 
gen ſind in gu Europa bekannt; Schiller, Goethe, Herder, 
Humbold, Poſſelt, der Köni liche Dichter von Bayern, kurz 
Alles, was Deutſchland Großes und Klaſſiſches beſaß, uber⸗ 
gab ihm feine Geiſtesprodukte. In allen Zweigen des Willens 
ieß er geſchaͤtzte aa riften erſcheinen: die Augsburger WU: 
gemeine Zeitung, das Ausland, das Morgenblatt, das Lite: 
ratur⸗ und Kunfiblatt, die Berliner kritiſche Zeitfchrift, Ding- 


Korreſp. v. u. f. D.) 


„ insbeſondere 
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ler's polytechniſches Journal, der mern, die Staatsakten 
und mehrere andere, ſind nicht nur Eigenthum ſeiner Handlung, 
fondern ſogar groͤßtentheils von ihm gegründet. In München, 
Stuttgart und Tübingen befaß er literariſche San ein 
Er betrieb zuerft den Bau der Dampfſchiffe auf dem Rhein und 
dem Bodenfee, an denen er ſich betheiligte, legte bedeutende 
Kapitalien in dem deutſch⸗amerikaniſchen Bergwerks⸗Unter⸗ 
nehmen und in der rheiniſch⸗weſtindiſchen Handeld:Societät 
an. Seine Druckereien mit mechaniſchen Preſſen in Stutt⸗ 
gart, mit Dampfpreſſen in Augsburg und ſeine Schriftgieße⸗ 
rei ſind hoͤchſt ſehenswert r Freiherr v. Cotta war einer 
der größten Gutsbeſitzer berg, und feine Güter find 
Muſſter des landwirthſchaftlichen Anbaues. Die Cotta’fchen 
Schaafheerden 1 zu den edelſten und zahlreichſten Suͤd⸗ 
deutſchlands. x; bei vielen Fabrik» Unternehmungen war 
er betheiligt, und kein großartiger Plan ließ ihn ohne Theil⸗ 
nahme. Seit 1815 war er beſtaͤndig Mitglied der Wuͤrtember⸗ 
Naben Staͤndeverſammlung — oft, und beſonders zuletzt, auch 
es ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes. 
war die Ertheilung der Freiherrnwuͤrde, der Titel „geheimer 
Zee den er von en erhielt, dann Wuͤrtembergiſche, 
aieriſche und Preußiſche Orden. Die Zullvereinigung ae 
ſchen der Krone Baiern und Wuͤrtemberg, ſo wie der Zollver⸗ 
trag dieſer Staaten mit Preußen, war zum Theil ein Reſultat 
eines unermuͤdlichen Eifers und ſeines Patriotismus. Der 
dee der ane Seen Deutſchlands hat Cotta die letz⸗ 
ten Jahre ſeines Lebens gewidmet, und ihr durch Hintanſetzung 
2 — eigenen Intereſſen Can Opfer gebracht. Endlich hat 
tta das Verdienſt, die Schriftſteller⸗Honorare in Deutſch⸗ 
land auf das Dreifache geſteigert zu haben. f 


Der Geisheim'ſche Hausfreund, der fo lange und 
oft achten Humor gezeigt und ſich bekanntlich mit Antritt 
dieſes Jahres ganz und gaͤr auch namentlich zum Humo⸗ 
riſten“) umgeſtaltet hat, welcher Umgeſtaltung die Bres⸗ 
lauer 55 in jeder Hinſicht und von Herzen alle die guten 
Erfolge wuͤnſcht, die fie zweifelsohne verdienen wird, enthält 
in ſeinem erſten, am vorgangenen Sonnabend erſchienenen 
Blatt, folgenden Artikel, deſſen Mittheilung in dieſer Zeitun 
gewuͤnſcht worden iſt und deshalb vom Humoriſten bandriſtiſch 
verziehen werden möge, r > 

Rappo. Man hat in den Zeitungen viele Tobpreifende 
8 uͤber den Jongleur, Athleten und Herkules Rappo 

eleſen, welche die groͤßten en gesehen den erregt haben; aber 
at, 


der, der ſeine Darſtellungen geſehen muß geſtehn, daß 
er alle Erwartungen übertrfft 255 Man könnte Sundchf m 
eit der 


gen: Lohnt es fich denn der Mühe, die Aufmerkſam 
effentlichkeit fo fehr für einen Mann in Anſpruch zu nehmen, 
der ſich mit Gaukeleien, denn das iſt der Deutfche Name für 
Jonglerie, beſchaͤftigt, der Kuͤnſte treibt, welche man gm hn⸗ 
lich die brotloſen Fi nennen pflegt. errn Rappo's Kuͤnſte 
ſind keinesweges brotlos; ſie werden ihn, ſo lange er gefund 
15 trefflich nahren, und weiter bringt es kein Kuͤnſtler der 

lt. Aber der Mann ſtellt ein bisher uns unbekanntes, un⸗ 
erreichtes Beiſpiel der koͤrperlichen Ausbildung auf, 1 7 9 
— alle Menſchen merkwürdig und beachtenswerth iſt. — Ein 
Mann von mittlerer Groͤße, doch von gluͤcklichem Ebenmaaß 


— —— 
„) Frage: Darf ein Humoriſt kranke Freunde beſuchen, beſon⸗ 
ders wenn ſie trotz allem Krankſein noch einigen 3 be⸗ 
wahrt haben? — Antwort: Er darf nicht nur, ſondern er 
ſoll. Fiat applicatio! 
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Anerkenntniß ſeiner Verdienſte 


in allen feinen Theilen, laßt er die ungeheuern Kräfte, die er 
entwickelt, nicht owohl lediglich für eine Naturgabe, boten 
meiſt für 5 wurde 


„ man, möchte 
0 Ma er 


raft⸗ und Gleichgewichts⸗Uebungen, die er eben fo leicht und 
ſhrer uöfehreitung aus allem Gewoͤhnlichen 
bewundernswürdig ausführt. Man wird 
N ſus erinnert, welche nur 
ein 
ball aus ſeinem Platze zu treiben. Hat man nun auch ſchon 
roße Gewichte von andern berühmten herkuliſchen Leuten he⸗ 
n, hat man auch ſchon mit dreißigpfuͤndigen Kugeln wie mit 
Aepfeln ſpielen geſehn, ſo daß eine ſolche Kugel auf den Glied 
maßen, wie auf einer Bahn gerollt, hin und her tanzen muß, 
bald hoch in die Luft fliegt, und mit dem Nacken aufgefangen 
wird; fo geſchieht das doch von ihm mit ſolcher Behendigkeit, 
Ausdauer und Mannichfaltigkeit, daß man eben ſo ſehr jede 
einzelne Leiſtung, als die Unaufhörlichkeit der dann er Thaͤ⸗ 
tigkeit beſtaunen muß, aber zu einem neuen Staunen fortſchrei⸗ 
tet, indem in aufſchreitender Anſtrengung und Wunderbarkeit 
zuletzt noch Erſcheinungen uns vorgeführt werden, die wir in 
der Erzaͤhlung fuͤr Luͤgen halten würden, die wir aber nur glau⸗ 
ben, weil und ſo lange wir ſehn. Denn er Menſch, nur 
mit einem Fuß befeſtigt, waagerecht an der Wand ſteht, in dies 
ſer Stellung noch mit Leichtigkeit Gaukelſpiele treibt, daß der⸗ 
ſelbe ſich mit der rechten Hand an eine eiſerne, ſich drehende 
Stange fefthält, und in Ae 0 Sch ja ganz aufrechten, 
oder auch in der Stellung eines ſich Schwenkenden einige Mi⸗ 
nuten ohne allen Anhalt, gleich einer Fahne, herumdrehen 
läßt; daß derſelbe dann noch, auf die ſchmale Seite eines 
MWindmühlflügels feftgebunden, auf dieſem wie des Flügels 
Fortſetzung grade aufſtehend ſich in dieſer herumſchleudern laßt, 
dabei ſpricht und andere freie 5 das gehört 
in der That zu dem Unglaublichen. — Wir kehren zu der Be⸗ 
merkung zuruͤck, daß, ſo außerordentlich auch dieſe Kraft und 
5 (Fortſetzung in der Beilage. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 7. der Breslauer Zeitung. 
- Dienftag den 8. Januar 1833. 


« N 2 


Hase Gortſetzung. )) 

ihre Anwendung ſind, wir doch darin nicht ein einzelnes Wun⸗ 

der, ſondern nur die Wunderbarkeit menſchlicher Fahigkeiten, 

nicht ſowohl anſtaunen, als unſerer Aufmerkſamkelt in ſo fern 

beſonders würdigen follen, um darin unſern Begriff vom Bil: 
dungsvermoͤgen des Menſchen uberhaupt zu vervollkommnen. 


Wir ſollen nicht > Athleten und Herkuleſſe werden, 


9 75 wir EN das 
üben. — Den anderweitigen Bil szuſtand des 
en “ nicht, en feinen dt : 
en Kampf des Herkules mit feiner Keule gegen ein Thier 
theatraliſch darſtellte, giebt mir Äh Serum, 95 auch eine 
Rott mimifche Kraft in ihm ſey, die bei einer fo vielſeitigen 
n c des Körpers wohl nicht fehlen kann. Es war dies 
allein höchit arten und von Bier Wirkung. Er erin⸗ 
nerte an die Antiken und an die antike Kunſt in der Palaͤſtra 
und dem Gymnaſium. — Wenn werden wir denn weniger von 
der n nach den Alten reden, und mehr fuͤr eine gleichmä⸗ 
Ege Handhabung der Naturkraft, worin die eig nihuͤmliche 
Erziehung der Alken beſtand, zu thun bedacht ſeyÿn. Gm. 
— —————ß83ß——5ß8sis5s3•AT. —iðiñſäůů 


leichgewicht unſerer Kraͤfte bilden und 
chgewicht unfi f 7 — 8 


„ Theater Nachricht. 
Dienſtag den 8. Januar: e Die Marmor⸗ 
bräut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 


Breslauer Künstler- Verein. \ 
Zu Mitgliedern wurden aufgenommen: Hr. Maler 
Ebers, Hr. Zahnarzt Linderer und Hr. Lehrer Waage. 


Todes Anzeige. 1 
Heute Morgen nach 3 Uhr endete an Altersſchwaͤche und 
hinzugetretenem Stickfluß unſer geliebter Vater, der Koͤnigl. 
penſionirte Thor⸗Steuer⸗Einnehmer Thomas fein uns fü 
theures Leben, in einem Alter von 78 Jahren und 8 Mo⸗ 
naten, welches wir allen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 7. Januar 1833. 5 
Carl Thomas, General⸗Landſchafts⸗Con⸗ 
6 dane t A 
aroline omas. 95 . 
Zugleich im Namen der auswärtigen Geſchwiſter. 


Moden zeitung 


8 für deutſche Frauen. 
PETTT COURIER DE DAMES, 
— en [3 
„ Dieſes ſchon feit 8 Jahren ſich eines ſtets mehrenden Bei: 
fs e 8 für Moden, wird auch im naͤch⸗ 
ahre fortgeſetzt. x 
iche Ah eint eine Nummer mit franzoͤſiſchem Terte, 
welcher außer den Modeberichten noch unterhaltende Aufſaͤtze, 
0 der Art der Parifer Jou nale, enthalten wird. Ferner in 
deutſcher Sprach die Modeberichte (4 Seiten ſtark.) Einer 
leden Rummer werden zwei Kupfer und monatlich noch ein 


Aber aus feinen Attituden, in welchen 


ben. 


lich zu erlernen wuͤnſchen, 


Supplementkupfer beigegeben, ſo daß im Jahre 116 Platten 


mit 232 fein illuminirten Bildern geliefert werden. 


„Der a billige Abonnements⸗Preis iſt 6 Thlr Preuß, Cour. 
für das Jahr. Alle loͤblichen Poſtanſtalten und Buchhandlun⸗ 
en nehmen Beſtellungen an. (In Breslau G. P. Ader⸗ 
hei; (Ring » und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) und Höft. und 
Comp.) Erſtere wollen ſich an das Ober⸗Po Amt in 
8 Letztere an den Buchhaͤndler Ludwig Kohnen 
wenden. a 
Probeblaͤtter und ausfuͤhrliche Anzeigen werden gratis 
ertheilt. 8 


Fuͤr Herren- Kleidermacher. r 


Das fit zwei, Jahren bereits beſtehende 
Journal fuͤr Mannskleidermacher, 


wird auch im naͤchſten Jahre fortgeſetzt und jeden 15ten und 
Ende des Monats eine Lat Hanne it 2—3 Kupfertafeln 
aus e werden. 5 E 5 RE 

leſes Journal liefert nicht nur eine Abbildung der Kleider: 
Mode, ſondern theilt auch Muſter (Patronen) mit, wie diefel- 
ben anzufertigen ſind, und bildet ſo einen treuen Rathgeber und 
Wegweiſer zuͤr Ausuͤbung dieſer Kunſt. 2 

er Jahrgang koſtet 4 Thlr. Preuß. Cour. Alle loͤblichen 
a ten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an; 

rſtere wollen ſich an das Ober: Voſt⸗ Aut zu Aachen; Letz⸗ 

tere an den Buchhaͤndler Ludwig Kohnen wenden. 
Probeblaͤtter und uch: 9 5 ſind De zu ha⸗ 
„ (In Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt-Ecke! und Schulz und Comp.) 


Die fuͤnfte Fortſetzung 
zu dem Haupt⸗Catalog der 
Leuckart'ſchen Leſebibliothek, 
(am Ringe Nr. 52), 
welche fortwährend mit den neueſten Erſcheinungen 
vermehrt wird, iſt fo eben erſchienen und enthält über 
1000 neu angeſchaff e Baͤnde. 

Theilnehmer zur Leihbibliothek, dem Jour⸗ 
nal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugend⸗ 
Bibliothek, dem Leſezirkel der neueſten Bücher: 
und Mode⸗Journal⸗Leſezirkel, koͤnnen jeder⸗ 
zeit beitreten. 5 

N 
Putzhandlung der verwittweten Johanna Friedländer. 


Großer Ring Nr. 14, ſchraͤg über der Hauptwache, 
i eine Treppe hoch. f 


Literariſche Anzeigen 
- er 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 
in Breslau. 2 


So eben ift in meinem Verlage erſchienen und durch alle 
Duc ne durch die Buchhandlung Joſef Max u. 
Komp. in Breslau, zu beziehen: 


Herbſtblüthen aus Wienz 
geſammelt in den Enge 1830, 
n ; 


H. Meynert. 
8. Preis brochirt 1 Thlr. 9 Gr. 


Die Berlagshandlung beeilt fich, das Erfcheinen diefes aus⸗ 
gezeichneten Werkes, welches — die in den Zeitſchriften: 
„Unſer Planet“ und „Leipziger Leſefrüchte“, mitgetheilten 
Probeſtuͤcke bereits im Voraus allgemeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regte, zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Die tiefſte, 
durchdringendſte Reflexion iſt hier mit dem Fluge der reichſten 
Aren . nie iſt über die oͤſterreichiſche Kaiſer⸗ 
adt eine Charakteriſtik erſch enen, welche an Umfaſſenheit, an 
ſprudelnder Witzfuͤlle und wahrem Humor ſich mit dieſem Werke 
meſſen koͤnnte. Der Verfaſſer hat ſich vorzugsweiſe beſtrebt, 
die uber Wien waltenden Vorurtheile zu bes 
kämpfen, und neben kuͤhner Liberalitaͤt verträgt ſch eine 
Ruhe der Anſicht, die nur wenigen andern Humoriſten eigen 
ſeyn duͤrfte, und woran ſich — wie beſonders die eingeflochtene, 
wildromantiſche Fiction: „Der Kopfabfehneider? und die Vi⸗ 
pn über Polen darthun — die glaͤnzendſten Perlen ächter 
Joefie reihen. Naͤchſt Heine's und Boͤrne's Schriften 
duͤrfte die neuere, deutſche Literatur nichts Aehnliches aufzu⸗ 
weiſen haben, und ſomit koͤnnen wir dieſe „Herbſtbluͤthen“ 
dem geſammten Deutſchland als ein wahres Nakionalwerk ans 


empfehlen. 
C. H. F. Hartmann in Leipz'g. 


Neue Romane im Verlage von Ch. E. Kollmann: 
Wolff, Prof., O. L. B., Herbſtzeitloſen. Erzählungen und 


Novellen. Erſte Folge. 1 Rehlr. 
Stolle, Ferd., Stella. Eine A — 
Ye * thlr. 

Nagel, Guſtav, Erzählungen. % Rehlr. 


& 
Leibrock, A., der weiße Sonntag, und drei andere Erzaͤh⸗ 
lungen. „ Rrhlr. 
— der Liebe Sieg und Lohn. Eine Kloſtergeſchicht⸗. 
Zwei Baͤnde. Mit 1 Kpfr. Rthle. 
In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben. 


Der ausführliche Prospectus nebst beigedruckten 
Proben des Textes von 

PARNASSO ITALIANO 

CONTINUATO, 

welcher bei Ernst Fleischer in Leipzigin wenig Mo- 

naten auf Subscription erscheint, ist in allen Buchhand- 

lungen Deutschlands, in Breslau in der Buchhandlung 
JosefMax und Komp., gratis zu empfangen. 
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Ankuͤndigung 
de 


* 
ſechsten rechtmäßigen, ſehr vermehrten und ver⸗ 
beſſerten Ausgabe des 


Allgemeinen Fremdwoͤrterbuches 


0 
Handbuch zum Verſtehen und Vermeiden 
der in unſerer Sprache mehr oder minder gebraͤuch⸗ 
lichen fremden Ausdrucke, mit Bezeichnung der Aus⸗ 
ſprache, der Betonung und der nöthigften 
Erklarung 


von 
Dr. J. C. A. Heyſe, 
weil. Schul⸗Direktor zu Magdeburg u. ſ. w. 
2 Bände, gr. 8. Velin⸗Druckpapier. Preis 2 / Rthlr. 


In Breslau zu haben in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. f 

Ueber den Werth und die Brauchbarkeit dieſes Werkes hat 
die Stimme der Kritik und der Beifall des Publikums 0 
entſchieden, wie der in neuerer Zeit immer noch zunehmende 
erg Abſatz beftätigt, der binnen drei Jahren ſchon wieder 

ieſe ſechsſte u erforderlich machte. Der jetzige Heraus⸗ 
geber Herr Dr. K. Heyſe, (Profeſſor an der Koͤnigl. Uni⸗ 
verſitaͤt in Berlin), der wuͤrdige ur des verewigten Verfaſ⸗ 
55 hat dieſe Ausgabe abermals mit neuen und weſentlichen 

Borzuͤgen ausgeftattet, indem er fich, ſelbſt durch den hinlaͤng⸗ 
lich geſicherten Ruf des Buches in dem unermuͤdeten Streben 
nach fortwährender Vervollkommnung deſſelben, nicht aufhal⸗ 
ten ließ, ae ſich ſowohl einer, Zelle für Zeile durchpruͤfen⸗ 
den Reviſion des ganzen Werkes hinſichtlich der Wortformen, 
88 ngaben, Worterklaͤrungen, Orthographie, 

etonung u. ſ. w. mit rößter Sorgfalt unterzogen, als au 

dieſe neue Ausgabe wieder mit einigen 1000 Woͤrtern aus den 
verſchiedenſten Gebieten des Lebens und Wiſſens vermehrt hat. 
Nachdem nun ſchon fruͤherhin die ate Ausgabe einen Zuwachs 
von 5000 Fremdwoͤrtern, und die ste eine faſt eben fo ſtarke 
Vermehrung und Erweiterung erhielten, auch die innere Ge⸗ 
diegenheit des Werkes gleichmaͤßig damit fortſchritt, ſo kann 
um ſo gewiſſer behauptet werden, daß kein aͤhnliches Werk in 
al auf Vollſtaͤndigkeit, wie auf innern Gehalt in richtiger 
Angabe und treffender Erklaͤrung der fremdartigen Ausdrucke 
dieſem ſich an die Seite ſtellen kann, da es mit einer Sorgfalt 
und Genauigkeit abgefaßt iſt, die nur bei wiederholten Pruͤfun⸗ 
gen der mehrfachen 4 den Grad gewinnen konnte. 

Um die allgemeinſte Verbreitung eines ſolchen unentbehr⸗ 
lichen ien es unter a en Ständen, unter Gelehrien und 
Geſchaͤfts männern, Jeitungsleſern, Künftlern u. ſ. w. moͤg⸗ 
lichſt zu befoͤrdern, iſt der Meis für beide Theile circa 56 Bo: 
gen auf feinem Velinpapiere enthaltend, doch nur zu 24 Rtlr. 


angejegt worden. 
Hahnſche Hoftuchhandlung 
in Hannover. 


Ein ſchoͤner Baranken- und ein wilder Katzen-Pelz, find 
billig 15 0 10 wo? erfährt man in der Ebene Katmne 
‚Nr. 16. 


rinen 


0 - 
Kalender ⸗ Anzeige. 


f i Buch⸗, Muſik- und { i d in all d⸗ 
TCC 
. erg u atz: ii 
Allgemeiner Schlesischer Volkskalender 
auf das Gemein⸗Jahr 1833, f 
Dritter Jahrgang. 
Nebſt einer Abbildung, einen Dampfwagen auf Eiſenbahn darſtellend. 
Preis geh. 10 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Kurze Ueberſicht des Inhalts: 


1. Der Kalender ſelb 15. Natur⸗Ereigniſſe u. Naturkunde. 

2. Von d. Jeitre er Jahres 1833. 16. Ueber artefff e Brunnen und uͤber Eiſenbahnen, (hierzu 
8. Von d. Jahreszeiten. f die lithographiſche . 

4. Von d. Finſterniſſen d. J. 1833. 17. Muͤtzliches, wiſſenſchaſtliches Allerlei. 5 

= u u. Erſcheing. d. Planeten i. J. 1833. 18. Fuͤr s Geſchaͤftsleben: 1. Von der Guͤtergemeinſchaft und 


Umlaufzeit, Entferng. u. Größe d. Sonne u. d. Planeten. bfolge⸗Ordnung nach dem Wenzeslaiſchen Kirchenrecht. 
7. Tafel zur Stellun 58 Uhr ig 1883. 2. 929 Cas pariſe bene 8. Rechtsgebrauch in 
8. Umlaufszeit u. verſchiedene Entfernung einiger Kometen Breslau bei Miet 1 von Wohnungen und uͤber die 
von der Sonne. t des Ein⸗ und Auszuges. . 


9. Jahrmärkte in Schleſien u. den benachbarten Provinzen, 19. Haushaltungsgegenſtaͤnde. 


nebſt Angabe der Einwohnerzahl jedes Ortes. 20. Anekdoten und Kalendergeſchichten zur Unterhaltung: 
10. Berzeichnſß der wichlgſeen 5 n 21. Ueber den arteſiſchen Brunnen in Breslau. , 
11. Genealogie d. Kgl. Preuß. Hauses, der ubrigen europ. 22. Quinteſſenz der wichtigſten und unentbehrlichſten Regeln. 
. u. deütſcher Fuͤrſten. egen die Cholera. — Mittel gegen die Blattern. 
12. Schleſiens Mediatfürſten u. Herzogthüͤmer ıc. ıc. 23. Gedraͤngte Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten ſeit 
13. Beläge ia Sten 7 Juli 1831 bis Anfang Juli 1832. 
14. Beiträge zur vaterland. Geſchichte. 5 24. Literariſcher Anzeiger. 


Ausführliche Inhalts⸗Anzeigen werden fortwaͤhrend gratis ausgegeben von 
F. E. C. Leuckart, 


Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


ce 2 * 
In der Antiquar⸗ Buchhandlung von J. H. Zehdniker, 
Kupſerſchmiedeſtcaße No. 14. iſt zu haben: Corpus ich eivilis ed. 3 2 Thle. mit verſchlungenen Haͤnden, Frankfurt, 
, vollſtaͤndig f. 5% Rtl. Mühlenbruch, Doctrina Pandectarum, 3 Bde. 1827, Lbpr. 4 Rtl. g. n. f. 2 Rel. Mackeldey' s 
Imiſches Recht, 2 Tele. neueſte Aufl. Hlſto. f. 3½ Ne. Derſelbe, 1829, f. 2% Rtl. Derſelbe, 1827, f. 2 Rt. Zacharias 
ſtitutionen des rom, Rechts, 1816. Lopr. 3 Nl. g. n. f. 2 Rel. Eichhorn's deutſches Privatrecht ., 1825, Hlfrb. f. 2 Rtl. 
Hopfner's Commentar de. 1818, f. 3%; Rtl. Runde 's deutſches Privatrecht, 1824 f. 174 Rtl., Mittermaier 's deutſches Privat⸗ 
techt, 1826, Ldpr. 4 Rtl. f. 1% Rtl. Wieſe's Kirchenrecht, neueſte Aufl. f. 1% Rel. Schmalz's kanoniſches Recht, 1824, g. u. 
für 1 Rtl. Feuerbach's peinliches Recht, 1826, ganz neu für 1½ Rel. Abegg's Syſtem der Criminal⸗Rechts⸗Wiſſenſchaft 
c. 1826, für 1%, Rtl. Gros, Naturrecht, 1829, für 1½ Mer. Patz Lehnrecht, 1825, f. 1 Rtl. Salchow's peinliches Recht, 
1823, Lopr. 2 ½ Rtl. f. 1 Rtl. Werdermann’s Einleitung in's preuß. Gemein⸗Recht, 2 Thle. 1797, Ldpr: 2% Rtl. g. n. Hlfrb. 
71 Rel. Savigny 's Recht des Beſitzes, 1827, Lopr. 3 Rtl. g. n. Hifeb, f. 2 Rel. Wening Ingenheim, Civil⸗Recht, 3 Bde. 
5.4% Mei, Ladenberg, Preußens gerichtliches Verfahren ıc., f. 2 Rtl. Gravel 8 Commentar zu den Kredit⸗Geſetzen, 4 Bde. g. n. 
Hlfrb. f. 9½ Ril, Mathi's Monatſchrtft, 11 Bde. vollſtaͤndig und g. n. f. 7% Nil. Klein's Annalen der Preuß. Geſetzgebung, 
Bde. Lopr. 30 ½ Rtl. vollſtändig f. 8%, Rtl. Ein volftändiges Exemplar von Kamptz Jahrbuͤchern für die Preuß. Geſetzgebung 
ic, Heft 1 — 76, Ldpr. 57 Rtl. g. n. f. 25% Ril. 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Offizianten Reſtauration. 
oe TT 
rden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen vom rd zu folgenden Preiſen geſpeiſt, als: S: „Rind⸗ 
Bu 1 Sgr., 1% Sgr., Mehlſpeiſe 2 Sgr., Bra⸗ 

Anfrage: und Adreß⸗Bureau i265 Car, Gee ig Alben Eulen 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. Schmidt. 


— 
* 


Unglüd, daß mein 
wurde. Edle Men 
Ausdauer dahin zu bringen geſucht, daß das Vorderhaus 
von dem Feuer verſchont blieb. Die Rettung deſſelben danke 
ich insbeſondere recht innig dem Schornſteinfeger⸗Mei 
Herrn Seidelmann und deſſen Gehuͤlfen. 55 gleichem 
Öffentlichen Danke fühle ich mich durch die Ausdauer und 
die Anordnungen unſerer Polizei verpflichtet, deren reges 
Streben N Unglüd zu verhüten ſich beſonders bes 
waͤhrte. Mögen alle, die mit fo vel Theilnahme huͤlfreiche 
Hand leifteten, die Gefühle meines Dankes erkennen. 
Breslau, den 7. Januar 1833. 
Die verwittwete Packhof⸗Buchhalter 
Hoffmann, 


3 a Bürgerwerder Nr. 37. 


Auktion. 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 15. d. M., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr und die folgenden Tage im 
Schloͤſſel am Roßmarkte vor dem Oderthore, die zum Nach: 
laſſe der Gaſtwirth Hamberger Aae Effekten, beſtehend 
in Porzellain, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Hausgeraͤth und allerhand 
oe) zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden verfteigert 
werden. ; 
Breslau, den 4. Januar 1833. 8 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auctions - Anzeige. 

Den 14. Januar u. f. Tage, Vormitt. von 9 bis 
12 Uhr, kommen Albrechisſtraße in Nr. 39, zwei 
Stiegen hoch, nachſtehend verzeichnete Sachen zur 
Verſteigerung, naͤmlich Gold, Silber, Uhren, Kupfer, 
Zinn, Porzellan, Glaͤſer, Betten, Bett-, Tiſch⸗, 
und Leibwaͤſche, ſchoͤne maͤnnliche und weibliche Klei⸗ 
dungſtuͤcke, Meubeln, Bücher und mancherlei Sachen 
zum Gebrauch; worauf ich Kaufluſtige aufmerkſam 
zu machen nicht verfehle. 


. Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſariuk. 
Anzeige. 
Ich mache ergebenſt bekannt, daß ich den dritten Trans⸗ 
port Aſtrachanſchen Caviar von vorzuͤglicher Guͤte erhalten 3 
babe, und im Stande bin, mit den billigſten Preiſen bes 
dienen zu koͤnnen. ’ x 


FRA durch die 
chenfreunde haben es 


J. Axenteff, ’ 
Ohlauerſtraße in der goldenen Krone, > 
' . am Ringe Nro. 29. 
—————CꝗÄ• .. ¼85—22 
r g N zu verpachten. Ex 

Wegen Familien» VBerhältniffen des jetzigen Paͤchters iſt der 

in kn er 8 belegene, — ri Bann = 1 

zum Polniſchen Biſchof, mit vielen Stallungen, eine JE 

. nerei und Garten für Oſtern zu erbte Näheres beim 
Paͤchter und Eigenthuͤmer. 


1 


In der Nacht vom 5. zum 6. Januar c. hatte ich das 
Flac verzehrt 
durch Muth und 


ſter 


00 — 
kaufen,. : 
upfe eine Bierbrau⸗Buͤthe, eiſerne 
eine vorzuͤgliche Getreide Reinigungs- Maſchine. 
Biſchofs⸗Straße Nk. 3. 
Ein NETT 
f ewandter Kutſcher, mit guten Zeu 
Finder Port eine Anſtellung: Bluͤcherplatz 
Fließenden Gavıar, 
in ausgezeichneter Güte und Friſche, empfiehlt: 
N A. Hertel, am Theater. 
Gute verzinnte Biechlöffsl find wieder zu haben in Faͤſſern 
A 200 Dutzend, wie auch in kleineren Parthieen, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 14 und Eliſabeth⸗Straße Nr. 2 (goldner Apfel) bei 
Friedrich Schuſter. f 


g 2 Venetigniſche Larven 
in groͤßter Pe empfiehlt: 


niſſen verſehen, 
E 


S. Cohn jun., Bluͤcherplatz Nr. 19. 
Zum Term. Oſtern d. J. 
werden zu miethen verlangt verſchiedene Quartiere: 
a) zu 250 Rtlr. 
b) zu 150 Rtlr. 
e) zu 100 Rtlr. 
d) zu 60 Rtlr. 
e) zu 50 Rtlr. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau | 
im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 
Vermiethung. 

Kommende Oſtern iſt am Ringe Nro. 19 im Hofe, eine in 
der Aten, mit der dritten Etage verbundene Wohnung, beſtehend 
aus 5 Stuben, 2 Kabinsts, 1 Küche und Zubesör, entweder im 
Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. 


Auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 40, iſt der dri te Stock zu 
ee beſtehend aus: 2 Stuben, 2 Alkoven, nebſt 
ubehoͤr. £ | 


Zu vermiethen 

fa und Oſtern zu be are, wegen Orts⸗Veraͤnderung (Ni⸗ 
olai⸗Thor) Kurze⸗Gaſſe Nr. 2, zwei freundliche 1 0 1 
von 4 und 5 Stuben, nebſt kleinem Garten und noͤthigem Bei⸗ 
elaß, auch Stallung und Wagenplatz. Näheres daſelbſt 

3 Stiegen hoch. 


— . — — — 
„Ein Stall auf drei Diebe nebſt Futterkammern, Wagen: 
platzen und UT kutſcherwohnung am Ringe, find zu 
vermiethen, und das Naͤhere beim Agenten Kaiſer, Ring 
Nr. 34 im goldenen Stern zu erfahren. 


! Zum La e 5 , 
find Eliſabeth⸗Straße Nr. 3, im ten Stock, eine auch zwei 
moͤblirte Vorderſtuben zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Schuhbruͤcken⸗ Ir 
ſtraßen⸗Ecke, im blauen Adler, ein Gewoͤl 
und Zubehoͤr. N 


3 8 2 


erfchmieder 
Wohnung 


Kat 


